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Vorliegende Untersuchung ist cincm bis z. Z. noch uncrforschtcn Aspekt der osmanischen 
Kultur im Temeswarer Vilayet gewidmet. Die Daten aus den osmanischen Quellen 
ermoglichen uns. die vom islamischen Untcrricht und den osmanischen Gcleh11cn in 
der muslimischcn Gescllschaft aus Temeswar und dcm gleichnamigen Vilayel gespiellc 
Rolle genau zu umrei13en. Es handelt sich dabei sowohl um dercn bedeutendc didaktische 
Tatigkeit. wie auch um den grundlegendcn Einnul3 der U/ema. Wie übrigcns aur dem 
Gesamtgebiet des Osmanischen Rciches. haben auch die U/ema aus dem Tcmeswarer 
Vilayet das Wirkcn des bürokratischen Staatsgefüges gesichcn und den islamisch­
sunnitischen Glauben unangefochlen erhalten. Dadurch trugen die U/e111a. genau wie es 
die Derwische ihrerseits taten, zum Bestehen der Kultur der in der Masse der christlichcn 
steuerzahlenden Bevolkerung des Temeswarer Vilaycts zerstreuLen muslimischen 
Bewohner wesentlich bei. 

Schlüsselworter: lslamischer Unterricht, osmanische Gclehne. osmanische Kultur. 

Noch zur Zeit seines Entstehens wurde das Unterrichtsystem nicht nur zum 
Hauptziel der religiosen islamischen Institutionen, sondern auch zur Hauptquelle 
ihres auf die laischen Behürden unausgesetzt ausgeübten Einflusses. Es darf nicht 
unerwlihnt bleiben, dal3 das langwierige Bestreben der Theologen in den ersten 
Jahrhunderten der Behauptung des Islams ihnen ein unangefochtenes Monopol 
über das Unterrichtsystem gesichert hat. Demzufolge konnte sich die muslimische 
Jugend der islamischen Landem und des Osmanischen Reiches lediglich einer 
einfürmigen Religions- und Schulerziehung erfreuen. Die koranischen Schulen 
(Kuttab, arabisch Maktab, türkisch Mekteb) 1

, die ais echte Grundschulen anzusehen 
sind, konnten mehr ais jede andere Sozialeinrichtung des Osmanischen Reiches die 
Einheitlichkeit im Universalgeist des Islams gewahrleisten.2 Ihnen verdankt man die 
gemeinsame Grundlage, die Gesamtheit der den Schülern notigen Grundkenntnisse 
zur Weiterbildung auf mittlerer und gehobenen Stufe im theologischen. mystischen, 
administrativen, militarischen oder technischen Unterricht. 

1 Dieser Grundschulentyp wurde ofl Mekteb-hane. Mekteb-i sibyan oder Sibyan 111ektebi 
genannt; siehe dazu 1. Parmaks1zoglu, Tiirkiye 'de din egiti111i (Religiose Erzichung in der Türkei ). 
Ankara. 1966, S. 3-25. 

2 H.A.R. Gibb-H. Bowen, lsla111ic Society and the West. A Study of the /111pact of the Westem 
Civili::.ation 011 Mos/em Culture in the Near East. Bd. 1/2, London. 1957. S. 139. 
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Das Kuttab war im Osmanischen Reich der sicherste Weg für die 
Überlieferung der Werte der islamisch-osmanischen Gesellschaft von einer 
Generation zur nachsten. Und eben dessen grundsatzlich religioser Charakter und 
sein offen ausgesprochenes Ziel, einen echten muslimischen Glaubigen zu 
erziehen, führten zur untrennbaren Verbindung des Kuttab mit dem islamischen 
Gotteshaus, der Moschee (Cami). So ist auch recht gut zu verstehen, dal3 das 
Kuttab sehr oft einer Moschee angeschlossen war, deren Diener die Fortsetzung 
des in der Grundschule begonnenen Unterrichtes weiterzuführen hatten. Unter 
solchen Umstanden wurde das Kuttab in jeder nur verfüglichen Raumlichkeit der 
Moschee eingerichtet. 

Bevor wir uns auf die bis z.Z. uns bekannten Daten über das osmanische 
UnteJTichtsystem im Temeswarer Vilayet beziehen, sei noch die besonders wichtige 
Rolle der osmanischen Familie im Unterricht und in der Erziehung ihrer Kinder 
hervorgehoben. Abgesehen von der materiellen Lage und von der sozialen Herkunft, 
erhielten diese im elterlichen Hause eine Grunderziehung, die sich sowohl auf ein 
entsprechendes Auftreten in der Gesellschaft, wie auch auf den Geist für Disziplin 
und die Würdigung der alteren Leute konzentrie1te. Diese Sozialkomponente der 
Kindererziehung in der osmanischen Familie darf umsoweniger übersehen werden, 
ais sie die Einstellung des künftigen Schülers seinem Lehrer gegenüber bestimmt 
hat, ihn psychisch und geistig auf die Annahme dessen unbestrittener Autoritat 
vorbereitete, ein dem islamischen Unterricht übrigens nicht abzusprechender 
Charakterzug. 

Genau wie in allen Randgebieten des Osmanischen Reiches - so z.B. im 
Ofner Vilayet -, spielten auch die Gotteshauser (Cami, Mescid) und Derwisch­
Kloster (Tekke) aus dem Temeswarer Vilayet eine besonders wichtige Rolle in der 
moralischen und religiosen Erziehung der dortigen muslimischen Einwohner. Die 
in den gro13en Moscheen anlasslich der Freitagsmessen und der Feiertage 
gehaltenen Predigten gestalteten sich zum wahren Unterricht in der Moral. lm 
Laufe seiner ersten bei der Freitagsmesse gehaltenen Predigt (unter dem Namen 
Hutba bekannt), forderte der Prediger (Hatib) seine Glaubensgenossen auf, ihren 
religiosen Ptlichten ais Muslime durch strengste Achtung der koranischen Gebote 
nachzukommen. lm Laufe der Fastenzeit wahrend des Ramazan-Monats, betonten 
die Prediger ganz besonders die geistige Tragweite der Almosen (Zakat) und der 
guten Taten.3 So hat beispielsweise Hasan Efendi, ein in Temeswar berühmter 
Prediger, den sein Landsmann und Chronist Ali bin Mehmed ais einen ,,an 
Gelehrsamkeit und Wissen" hervorragenden ,,Koryphae seiner Zeit" würdigt, seine 
religiose und erzieherisch - moralische Aufgaben bis ans Ende seines Lebens 
erfüllt. lm Vorgefühle seines bevorstehenden Ablebens predigte Hasan Efendi im 

J G. Agoston, Muszlim oktatas és nevelés a tdrdk hodoltsagban (Muslimischer Unterricht und 
Erzichung zur Zeit der türkischcn Herrschaft), in .. Keletkutatâs", April 1987, S. 47; ders. Muslim 
Cultural Enclaves in /Jungary 1111der Ottoman Rule, in: ,,Acta Orientalia Academiac Scientiarum 
Hungaricarum··. XLV. 2-3, 1991, S. 183. 
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Laufe von zehn Tagen in jeder Moschee aus Temeswar und forderte seine 
Glaubensgenossen auf, sich ja nicht vom rechten Weg des Glaubens zu entfemen. Erst 
nachdem er bei der in der Temeswarer GroBen Moschee gehaltenen Freitagsmesse 
seine Hutba genannte Predigt vorbringen konnte4

, fond Hasan Efendi die gewünschte 
seelische Ruhe um das irdische Reich zu verlassen. Desselben Ruhmes wie Hasan 
Efendi erfreute sich damais in Temeswar auch der aus Pécs (Fünfkirchen) 
stammende Prediger an der GroBen Moschee, Piri Ahmed Efendi. Den spateren 
Aufzeichnungen des Bartmlt Ibrahim Hamdi zufolge, war Piri Ahmed Efendi ,,der 
Dekan (Re 'is) aller Theologielehrer aus Temeswar"5

, der sich dann angesichts der 
Eroberung Temeswars durch die unter Prinz Eugen von Savoyen stehenden kaiserlichen 
Truppen zusammen mit Weib und Kindern nach Medina flüchten muBte. 

Diese Beispiele beweisen eindeutig, daB die Prediger in den Moscheen 
Temeswars nicht nur hervorragend begabte Gelehrte, sondern auch bewanderte 
(Ders-i yam) Theologen waren, denen der Unterricht und die Führung auf den 
rechten Weg (Sebil-i lllalzi) ihrer muslimischen Glaubensgenossen auflag. Auch 
salien dabei die Bemühungen der Lokalbehürden um die Ernennung von Gelehrten 
( Ulema) zu Imams nicht vergessen und zu gleicher Zeit bemerkt werden, daB die in 
der Moschee die Freitagspredigt (Hutba) vortragende Va 'iz (Prediger) ais Kiirsii­
~·eyhi bekannt waren, damit auch ihr Rang unter den gelehrten Theologen aufgrund 
ihrer Kenntnisse klar anerkannt wird. Die Ernennung in einer so bedeutenden 
Stellung erfolgte in Istanbul, nachdem die eingereichten Vorschlage durch Befehl 
des Seyhiilislam, dem Oberhaupte der gelehrten Theologen, gutgeheiBen wurden6

. 

In den meisten Fallen wurden Sohne der noch amtierenden oder verstorbenen 
Moscheediener emannt, um so die Nachfolge ihrer Eltern antreten zu këmnen7

. Es 
sind uns aber auch Palle bekannt, wo die Temeswarer Behürden um die Ernennung 
eines bestimmten Gelehrten angesucht haben, der ihnen predigen und sie 
unterrichten sollte. So wurde am 23.April 1701 (16.zil'kade 1122 H), auf Vorschlag 
des Temeswarer Vali, Ahmed Pascha8

, ein gewisser Ahmed Efendi zum Prediger 
bei der in der Festung befindlichen Moschee ernannt. Berücksichtigt man dessen 
tagliche Besoldung von 35 akçe, die von den Einkünften des zugunsten der 
Moschee in der Festung aufgestellten Vak1f zuflossen, so darf angenommen 
werden, daB Ahmed Efendi ranggleich mit dem 1634 erwahnten Prediger (Hatib) 
Ali war, der zu gleicher Zeit auch ais Imam bei der GroBen Moschee fungierte und 

4 Ali, Der Lowe vo11 Temeschwar: Erimzer1111ge11 an Cafer Pascha den A.item aufgezeichnet 
von seinem Siegelbewahrer Ali, hrsg. von K. Teply und R.F. Kreutcl, Graz-Wien-Koln, 1981. S. 69. 

5 Banmh Ibrahim Hamdi, Atlas, Hs. 2044 im Bestand Es'ad Efendi der Sülcymaniye­
Bibliothek in Istanbul, BI. 252 a. 

6 Einzelheiten über diese osmanische Instilution bei H.G. Majer. Vorstudien zur Geschichte 
der ll111ive im Os111anischen Reich, München, 1978, S. 7-11. 

r M. Ilhan. 0110111a11 Documellls as a Source for European History: a Case Study of Dorn111ents 
Se/ected from Cevdet 's Catalogue - Ma 'arif and Naji 'a, in: "Revue des Études Sud-Est 
Européennes", XXXII, 3-4. 1994, S. 281. 

8 1. Karacson, Tdrdk-magyar oklevéltdr 1533-1789 (Türkisch-ungarisches Urkundenbuch 
1533-1789). Budapest. 1914. Nr. 341, S. 314. 
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mit taglichen 45 akçe bezahlt war9
. Auch im Fall des Ahmed Efendi wurde der 

vom Temeswarer Vali Ahmed Pascha unterbreitete Vorschlag durch Befehl des 
Seyhülislam gutgeheiBen und danach die Ernennungsurkunde ausgestellt. 

Es sind uns Falle bekannt, die für eine erstaunliche Stabilitat und Dauer für 
die Inhaber dieser Stellen zeugen. Der am 3.0ktober 1710 vom Sultan Ahmed III. 
erlassene Ferman bestatigt, daB Ibrahim, Imam und Hatib der Solak-Moschee in 
Temeswar, in Ausübung seiner Amtspflichten ait geworden ist. Und, da sich 
herausstellte daB man ihm seine taglich angerechneten 45 akçe nicht ganzlich 
ausgezahlt hatte, so daB 25 akçe abgangig blieben, befahl der Sultan dem 
Temeswarer Beglerbeg das ausstehende Geld sofort bezahlen zu lassen. 10 

lm Rahmen der Moscheen unterrichteten die Lehrer nur die Wissenschaften des 
Islam ( Ulum an-naklzya), die Geistwissenschaften aber, d.h. die philosophischen 
(Ulum al-akl1ya), wurden erst an den mittleren und hbheren theologischen Schulen 
(Medrese) vorgetragen. 

Gewbhnlicherweise unterrichteten die Imam und Mü 'ezzin an den Moscheen 
den Koran und dessen Auslegung (/lm at-tafsir) ais grundlegende Zweige der 
Wissenschaften des Islams. Manchmal kamen noch Vortrage aus der Rechtssprechung 
(Fikh) hinzu, die am wahrscheinlichsten in arabischer Sprache gehalten wurden. 

Unter den 10 Imam 11
, ein Va'iz und Müezzin 12

, die im Temeswarer 
Soldenregister der Krieger und Beamten aus der Zeit vom 8. Juli 1633 bis zum 26. 
Juni 1634 eingetragen sind, waren lediglich ein Müezzin, ein Va 'iz und ein Srrrac1 

9 Siehe die Soldenverzeichnisse der osmanischen Soldaten und Beamten auf das Jahr l 043 H 
(8. Juli 1633 - 26. Juni 1634) in der Ôsterreichischen Nationalbibliothek Wien, Codex Mxt. 619, 
herausgegeben von A. Velics, Magyarorszcigi rorok kincsrari defrerek (Türkische Defter der 
Schatzkammer aus Ungarn), Bd. 1, Budapest. 1886, Nr. CCXVI, S. 415-419 und KI. Hegyi. li rorok 
hodoltsag varai és varka1011asaga (Die Festungen und Festungsbesatzungen wahrend der türkischen 
Herrschaft), Bd. III, Budapest, 2007, S. 1137. 

10 !. Karâcson, a.a. O., Nr. 365. S. 332: ,,Indem ich den auf die groBe Fcstung (nagy var) 
bezüglischen Defter durchsah, der in der kaiserlichen Schatzkammer aulbewahn wird, und da don in 
den Reihen der sich eincr Pension erfreuenden und der frommen Stifter der Prediger Ibrahim eingetragen 
ist, wurde er fur den Dienst bei der sogenannten Solak-Moschcc mit einer Bcsoldung von 25 akçe 
vorgesehen und dann ais Imam mit einer Besoldung von 20 akçe und da es infolge der Eintragung und 
des Berars nicht zwci gleichlautende Namen gibt. so habe sich meincn hohen Befehl (Ferman) über die 
gebührende Auszahlung erlassen, damit dieser am rechten Platz aufgenommen werden soli". 

11 Siehe die Namen der 10 Imam, wie solche im Soldenvcrzeichnis der osmanischen 
Schatzkammer auf das Fiskaljahr l 034 H. eingetragen sind: Ali Halife, zweitcr Imam und Abdulbak1 
Halife, erster Imam bei der GroBen Moschee, Mustafa Halife, Imam bei der auBeren Moschee. Yusuf 
Halife, Imam beim Mescid des Nasuh Pascha. Hasan Halife, Imam bei der Moschee aus dem 
Stadtviertel Sziget, Mustafa Halife, zweiter Imam bei derselben Moschee. Hasan Halife, Imam an der 
Moschee des HIZlr Aga- Stadtviertels, Mustafa Halife, zweiter Imam und nar-i !ferif-han bei der 
Moschee aus dem Stadtviertel H1z1r Aga, Salih Halife. Imam beim Mescid aus dem Stadtviertel 
Mahmud Kethüda, Ahmed Halife, Imam der Moschee des Kas1m Pascha, vgl. A. Velics, a.a.O., 
Nr. CCXVI. S. 415-419 und KI. Hegyi, a.a. O .. S. 1367-1369. 

12 A. Velics, a.a.O .. S. 415-417. 
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(Betreuer der Ampeln und anderer Lichter in der Moschee) auch für ihre 
didaktische Tatigkeit bezahlt. Wir nennen allen zuvor Ali Halife, Miiezzin, Devr­
han, Temcid-han und Koran-Lehrer (lhlas-i -$er(f han) bei der ersten Temeswarer 
Moschee, mit einer taglichen Besoldung von 44 akçe, welche teils von Geldern aus 
der Stadtpacht (600 akçe), teils von jenen aus der kaiserlichen Schatzkammer 
(4734 akçe) bestritten wurden 13

• Auch der an derselben GroBen Moschee wirkende 
Prediger (Va'iz) Mehmed Halife unterrichtete den Koran und erhielt dafür tagliche 
31 akçe. 14 Eine weit bescheidenere Besoldung von nur taglichen 11 akçe erhielt 
Hasan Halife, der die Ampeln und andere Lichter in der Moschee aus dem 
Stadtviertel (Mahalle) H1zlf Aga besorgte, aber auch Koranunterricht erteilte. 15 Der 
Dienst eines Ihlas-i .'jerif han, dessen Inhaber beauftragt war, Sure 112 Al-Ihlas 
(Aufrichtigkeit) aufzusagen, wurde gemaB des schon angeführten Soldenregisters 
durch mehrere Halife (Gelehrte) aus Temeswar versehen: Abdulbak1, der mit 
taglichen 8 akçe besoldet war, eine Summe die auch Mustafa Dede und einem 
andem ebenfalls Mustafa genannten Koranlehrer zukam; Musliheddin, der sich 
taglicher 15 akçe erfreute; ein Mustafa genannter Ihlas-i ~·erif han mit einer 
taglichen Besoldung von 10 akçe 16

• Hinzu kamen noch der mit 13 akçe besoldete 
Haydar, der mit 11 akçe bedachte Mustafa und der mit nur 10 akçe taglich bezahlte 
Salih 17

• Die Untersuchung des Beamten- und Dienerverzeichnisses der Gotteshauser 
aus Temeswar überrascht durch die auffüllige Wiederholung der Personennamen. 
So werden drei Mustafa, zwei Ali Halife, zwei Saban und drei Ali erwahnt, welche 
mehrere Àmter auf sich vereinigt haben oder den Dienst bei der Moschee in der 
Weise verfielfaltigt haben, daB ihnen dadurch mehrere Tagesbesoldungen zugute 
kommen sollten, eine schon von Klara Hegyi aufgedeckte Erscheinung 18

• Zu 
gleicher Zeit erscheinen übe1Taschenderweise aile Koranlehrer nicht im Verzeichnis 
der Moscheediener sondern in jenes der Religionsbeamten 19

, die ausschlieBlich aus 
der Staatskammer besoldet sind. Wird diese Erscheinung aus europaischer Sicht 
gewertet, ist unsere Verlegenheit vollkommen rechtfertigt. Berücksichtigt man aber 
das Fehlen einer autarkischen und unabhangigen islamischen Institution in 
Glaubenssachen, so erweist sich das Eingreifen des theokratischen osmanischen 
Staates, um den Lebensunterhalt der Moscheebeamten und -diener zu sichern, ais 
vollkommen notwendig und rechtfertigt. Dieses erklart übrigens auch die 
Gleichstellung der Moscheediener und Lehrer mit jener der taglich bezahlten 
Soldner der Festungsbesatzung durch die osmanische Finanzverwaltung. Und 
dieses rechtfertigt auch die Stelle, welche die Moscheediener und Lehrer im 
Soldnerverzeichnis der Temeswarer Festung, nach der Aufzahlung des 

13 Ebd., S. 415 und KI. Hegyi, a.a.a., S. 1367. 
14 A. Velics. a.a.a .. S. 415 und KI. Hegyi. a.a.a .. S. 1367. 
15 A. Velics, a.a.a., S. 417 und KI. Hegyi. a.a.O .. S. 1368. 
16 A. Yelics. a.a.a., S. 416 und KI. Hcgyi, a.a.a., S. 1368. 
17 A. V clics, a.a.a .. S. 419 und KI. Hegyi. a.a.a .. S. 1369. 
18 KI. Hegyi. a.a.a .. S. 1367. 
19 A. Velics. a.a.a .. S. 418-420 und KI. Hcgyi. a.a. O.. S. 1367-1369. 
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Festungsbefehlshaber und deren Stellvertreter aber vor den dort stehenden 
Truppeneinheiten (Boliik) eingenommen haben. 20 

Es kann nicht bestritten werden, da13 sich die Schüler bei gleichzeitiger 
Aneignung des Koran mit der arabischen Sprache, ais eine Hilfswissenschaft für 
koranische Studien, vertraut gemacht haben. Leider verfügen wir bis z.Z. noch über 
keine einschlagigen Daten, ganz besonders über das Studium der Tradition (!lm al­
Hadis) in dazu eigens in Temeswar aufgestellten Schulen. Ais Zweig der 
Wissenschaften des Islam bezieht sich der Hadis eigentlich auf die Mitteilung 
durch mündliche Überlieferung, durch Vermittlung einer Reihe authentischer. 
glaubenswürdiger Vermachtnisnehmer, der Taten, Aussagen und Stellungnahmen 
des Propheten Mahomed und seiner Gefahrten. Da dem Koran gemaB der Hadis ais 
zweitwichtigste Quelle des kanonischen Rechtes gilt, wurde vom islamischen 
Unterrichtsystem nicht nur die Vertrautmachung der muslimischen Schüler mit der 
Tradition über die Taten und Aussagen des Propheten ins Auge gefaBt, sondem 
auch das Studium von Hadis-Sammlungen in besonderen Schulen. Es ist uns 
beispielsweise bekannt, dal3 wenn schon in Ofen und anderen Kulturzentren solche 
Schulen nicht gewirkt haben, die mündliche Überlieferung über die Taten des 
Propheten Mahomed trotzdem von den Lehrem der Moscheen in Osijek (Essegg) 
und Sremska Mitrovica (Mitrovitz) besprochen wurde. 21 War Sremska Mitrovica 
um die Halfte des 16. Jahrhunderts ein bedeutendes, angesehenes Zentrum für die 
geistige Vervollkommnung und für die Ausbreitung der Halvetiyye-Brüderschaft 
(Tarikat) im Temeswarer Vilayet mittels der JünRer und der vom Seyh Muslihuddin 
mit der Einweihungsgift versehenen Glaubigen, 2

- so darf angenommen werden daB 
diese osmanische Stadt dieselbe Rolle wie Ofen für die Erlernung und gelehrte 
Deutung der Hadis-Sammlungen durch die von Temeswar gekommenen Studierenden 
gespielt hat. 

In den Randgebieten des Osmanischen Reiches, so auch in den Temeswarer 
und Ofner Vilayets, erfolgte der Unterricht und die vollstandige Erziehung der 
Muslimkinder in zwei aufeinanderfolgenden Zyklen: zuerst die Grundschule 
Mekteb, danach die theologische Schule mittleren und hoheren Grades, Medrese. 
Ihrem durch die Sultane Mehmed II. Fâtih (1444-1446, 1451-1481)23 und Süleyman 
Kânuni (1520-1566)24 festgesetzten Range entsprechend, konnten die Medrese der 

20 A. Yelics, a.a.O., S. 420--423; siehe auch KI. Hegyi. Tdrok berendezkedés Magyarorsz.agban 
(Türkische Einrichtung in Ungam), Budapest, 1995, S. 85. 

21 Evliya Çelebi, Seyahatname, Bd. YI, Istanbul, 1902, S. 174; siehe auch G. Agoston, M11slim 
Culwral Enclaves, S. 183. 

22 N. Clayer, Mystiques, État et Société. Les Halvetis dans l'aire balkanique de la fin du 
XV' siècle à nos jours, Leiden-New York-Kain. 1994, S. 128. 135, 139. 

23 J.H. Uzunçar~th, Osma11l1 devletinin ilmiyye te:jkilât1 (Die Organisicrung des Korps der 
Gelehrten im Osmanischen Reich), Ankara, 1965, S. 5-13, 55-57. 

24 Ebd., S. 33-38, 56-60. Siehe auch G. Yeinstcin, Le modèle ottoman, in: Madrasa. Ui 
transmission du savoir dans le monde musulman, hrsg. von N. Grandin und N. Gaborieau. Ed. 
Arguments, 1997, S. 74. 
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wissensdürstigen Jugend im Laufe der Zeit ein mittleres Kenntnisniveau sichern. 
um ihr dann abschlieBend den Übergang zur hoheren Unten-ichtsstufe zu ermoglichen, 
eine Bedingung sine qua non für die Bekleidung hoher und hochster Amter im 
Osmanischen Reich. 

Die von uns bis z.Z. untersuchten Quellen führen zur SchluBfolgerung, daB 
manche osmanische Autoren aus Temeswar, so z.B. Bartmh Ibrahim Hamdi und 
Osman Aga, ihre Grundkenntnisse auf einem vom Mekteb oder Grundschule 
unterschiedlichen Weg erworben haben. So hatte Bartmlt Ibrahim Hamdi seine 
ersten Kontakte zur islamischen Lehre in der eigenen Familie, die in den 
Wissenschaften des Koran (!lm) bewandert war25 erhalten. Erst um das 18.-20. 
Lebensjahr begann er mit seinem Meister Elhac Eyub Efendi das Studium der 
Morphologie (Sarf) und Syntax (Nahiv), bzw. der arabischen Grammatik. Zum 
Unterschied von Bartmh Ibrahim Hamdi, erhielt der Temeswarer Osman Aga seine 
Ausbildung im Privatunten-icht. In seinem autobiographischen Roman laBt er uns 
wissen, daB er das Schreiben und Lesen mit verschiedenen Lehrern erlernt hatte, 
u.zw. ais er bei seinem grë>Beren Bruder Bekta$ Aga wohnte. 26 Berücksichtigt man 
die wohlhabende materielle Lage seiner Familie, so darf angennomen werden daB 
Osman Aga zu Hause, unter Anleitung eines Prazeptors oder $eyh, wie es damais 
auch im osmanischen Agypten üblich war27

, seine Schulung efahren hat. Es soli 
aber bemerkt werden, daB sich diese Art Privatunterricht kaum von jener der 
koranischen Schulen oder Mekteb-i sibiymz unterschied, der bei jeder bedeutenden 
Moschee vor sich ging. ln diesen Schulen lernten die jungen Zoglinge Abschnitte 
aus dem Koran auswendig, das Schreiben und Lesen, die vier arithmetischen 
Grundoperationen und das Aufsagen der wichtigsten wahrend der Messe benützten 
Ritualgebete. 

Auch in den koranischen Schulen des Temeswarer Vilayets bestand die 
Lehrmethode allem zuvor in der mechanischen Auswendiglernung langer Auszüge, 
wenn nicht sogar des ganzen Koran. Verfolgt wurde dadurch die Gelaufigkeit einer 
korrekten Aufsagung, nicht das vollkommene Verstehen der eigentlichen Deutung 
der sonoren Koranverse, denen der gemeine Muslim eine geradezu magische Kraft 

'8 .. 
anerkannte.- Diese Uberzeugung wurde auch durch die aparte Aufsagungskunst 
des Koran, Tacvid (ar. TacVwïd) genannt, weiterhin gefestigt, eine Kunst die sich 
die muslimischen Schüler nach Erlernung der Aussprachseigenheiten und 
Lesensvarianten mehrerer Würter aus der Heiligen Schrift aneigneten. 29 

25 Barunh Ibrahim Hamdi. At/us. BI. 254 b- 255 a. 
26 Osman Aga. Der Gc:fallge11e der Gia11ren. Die abente11erlichm Schickmle des Do/111etsc/11.>rs 

Osman Aga aus Temesc/11var vo11 ilun se/bs1 erziihlt. hrsg. von R.F. Krcutcl, O. Spies. Graz-Wicn-Koln. 
1962, S. 19. 

27 H.A.R. Gibb-H. Bowcn. a.a.O., S. 139. 
28 Ebd .. S. 142. 
29 F. Rahman, The Qur' an. in: /sla111 Cri1ica/ Concepls in Sociology. hrsg. von Br. S. Turner, 

Bd. 1. Routledge. London. 2003, S. 93. 
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Beim AbschluB des Mektebs in Temeswar oder in einer anderen Ortschaft des 
gleichnamigen Vilayets war der mit einem sehr guten Gedachtnis begabte Schüler 
fahig den Koran aufzusagen, so daB er zum Hafiz wurde ohne auch die klassische 
arabische Sprache erlernt zu haben, da diese eben nicht unterrichtet wurde. Dafür 
wurde aber das Fehlen eines Interesses am Unterricht der klassischen arabischen 
Sprache und auch der türkisch-osmanischen in den Mekteb durch die umsogri:iBere 
Sorge für das Erlernen des arabischen Alphabets, der verschiedenen Schreibarten 
mit arabischen Schriftzeichen, ergo für das Schi:inschreiben (Kalligraphie) 
ausgeglichen. Die jungen Muslime erlernten aber die Kalligraphie (Hüsn-i hatt) 
nicht nur um ihre Gedanken aufzeichnen und ihren Mitmenschen übermitteln zu 
ki:innen, sondern auch um Auszüge aus dem Koran und Gebete die sie von ihren 
Lehrern mitbekommen hatten in einer je schi:ineren Form, mit verschiedenen Typen 
der arabischen Schrift abzuschreiben. Der von der Kalligraphie in den koranischen 
Schulen besonders eingenommene Platz wird auch dadurch veranschaulicht, daB in 
den zahlreichen Lehranstalten solcher Art neben dem gewi:ihnlichen Lehrer 
(Halife-i mekteb)30 eine Lehrkraft für Kalligraphie (Hattat) verpflichtet wurde. 
Wenn uns bis z.Z. noch kein Namen eines Temeswarer Kalligraphielehrers bekannt 
ist, so dürfen wir trozdem annehmen, daB Müezzin Nabi Çelebi, Mustafa Beg, der 
Zaim aus Fârliug und Mehmed Çelebi, Sohn des Helvabackers, die sich eines 
besonderen Rufes unter den Temeswarer Dichtern und Kalligraphen erfreuten31

, 

Ende des 17. Jahrhunderts und zu Beginn des folgenden mit mehreren Lehrlingen 
rechnen durften. Es ist kaum ein Zufall, daB sich Mustafa Beg, der Zaim 
aus Fârliug32

, einer besonderen Schatzung seitens des Temeswarer 
Festungskommandanten, Ca'fer Pascha, für seine kalligraphische Kunst erfreute. 
August 1690, anlasslich der zu Temeswar infolge der Eroberung von Nis (Nisch) 
und Smederevo statthabenden Versammlung der osmanischen Notabilitaten, verlas 
ebenerwahnter Mustafa Beg den vom GroBwesiren Mustafa Pascha Ki:iprülüzade 
geschickten Siegesbrief (F etihname ). 

In den verschiedenen Vilayets des Osmanischen Reiches sorgte das Vakif (die 
fromme Stiftung) gri:il3tenteils sowohl für das Aufkommen und den Unterhalt der 
koranischen Schulen ais auch für die Notwendigkeiten der Moscheen. In der Folge 
waren die Mekteb keine Staatsschulen und unterschieden sich untereinander durch 
das AusmaB der ihnen seitens der frommen Stiftungen zufliessenden Mitteln. Diese 
in der Gründungsurkunde des Vakif eigens verzeichneten Mitteln waren so gedacht, 
daB sie die verschiedenen Ausgaben der Schulen decken konnten, so die Kost für 
Schüler und Lehrer, den Gehalt der Lehrer, die Kleidung der Schüler usw. Leider 
ist uns bis z.Z. nicht bekannt, in welchem MaBe die von Evliya Çelebi in seinen 

30 E. Yücel, Amcazade Hiiseyin Pa~·a kiilliyesi (Der Baukomplex des Amcazade Hüseyin 
Pacha). in: ,,Vak11lar Dcrgisi", Bd. VIII. 1970. S. 253-254. 

31 Ali. Der Lowe von Temeschwar, S. 70--71. 
32 Ebd., S. 84. 
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Reiseaufzeichnungen erwahnten Vak((3,die den Unterhalt der Schulen in mehreren 
Marktflecken und Stadten des Temeswarer Vila_vets sichern sollten, die Waisen und 
unbemittelten Schüler, so wie es damais der Fall in Osijek war, unterstützt haben. 
Evliya Çelebi zufolge ist bekannt, daB die Osijeker Waisen, Schüler des dortigen 
Mekteb, zu Anfang eines jeden Jahrs Geld, Geschenke und Kleidung (einen 
vollstandigen Anzug, Fes und Fellmütze) erhielten. 34 Man darf aber annehmen, da(\ 
sich auch die Schüler der in GroBbetschkerek (Beckerek) vom GroBwesiren 
Sokollu Mehmed Pascha gegründeten koranischen Schule (Mekteb) und jene des in 
Neuarad vom GroBwesiren Ki:iprülü Mehmed Pascha eITichteten Mekteb einer 
solchen Unterstützung erfreut haben, besonders in Anbetracht der ansehnlichen 
Vak1f-Güter die ihrem Unterhalt zugedacht waren. So stattete GroBwesir Sokollu 
Mehmed Pascha sein in GroBbetschkerek gegründetes Vakif mit Gütem in der 
Umgebung aus, aber auch mit solchen, die in der Festung Temeswar selbst und im 
Marktflecken Reca~ (Rekasch) lagen. 35 Die vom GroBwesir Ki:iprülü Mehmed 
Pascha in Neuarad eITichtete fromme Stiftung, die dem Unterhalt der Maroschbrücke, 
der Altarader Festung, der Moschee und des Mekteb zugedacht war36

, erfuhr im 
Laufe der Zeit mehrere Ànderungen in ihrer Zusammensetzung. Anstelle des 
Dorfes Varia~ (Variasch), das dem vom GroBwesir Ki:iprülü Mehmed Pascha 
neugegründeten Vakifvon Ineu zugeteilt wurde37

, erhielt das Arader Vak1f aus dem 
persi:inlichen Vermi:igen des Stifters die Di:ilfer Sânnicolaul Mare (GroB­
Sanktnikolaus), Novae, Nadlac (Nagylak), Harit und Sagul (Segenthau)38

. 

Solange wir anderer verlasslichen Quellen entbehren, bedienen wir uns der 
Aufzeichnungen des Evliya Çelebi über das Temeswarer Vilayet, u.zw. mit der von 
Gyula Kaldi-Nagy für die Untersuchung der Geschichte der osmanischen 
Provinzialkultur empfohlenen Vorsicht39

. Bei dem den Reiseaufzeichnungen 
Evliya Çelebi's gebührenden Skeptizismus kann u.E. nur die Gegenüberstellung 
dieser Quelle mit dem Besoldungsverzeichnis der Lehrer und den Registerbüchern 
der Einkünfte und Ausgaben der frommen Stiftungen (Vakzj) aus <lem Temeswarer 
Vilayet zu einer annahernd wahrheitsgetreuen Bestimmung der dortigen Mekteb 
führen40

. Bis dahin soli noch bemerkt werden, daB 1660-1661, bei der Durchreise 
von Evliya Çelebi, im Temeswarer Vilayet folgende Grundschulen funktionierten: 

33 Evliya Çelebi, Seyaha111ame (Reisebuch), Bd. V. S. 393, 371. 197. 400 und Bd. VI. S. 373: 
siehe auch die Übersetzung von M.M. Alexandrescu-Dcrsca Bulgaru. M. Mehmet. in Ciilâtori srrâi11i 
despre Târile Române, Bd. VI. Bukarest, 1976, S. 499, 504. 507. 648. 649. 

3~ , 
G. Agoston, a.a.a., S. 52. 

35 1. Karacson. a.a.a .. Nr. 118, S. I03. 
36 Ebd., Nr. 269. S. 238-239 und Nr. 270. S. 239-241. 
37 Ebd. Nr. 280. S. 267. 
38 Ebd. Nr. 280. S. 263. 
39 Gy. Kaldi-Nagy. A rorok hodolrsag elbes::.élô és okleveles kurfoirôl (Über die erzahlcndcn 

und urkundlichen Quellen der türkischen Herrschaft), in: .,Szazadok". Bd. 106. Heft 3. 1972. S. 648-649. 
40 , 

G. Agoston, a.a.a .. S. 188. 
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- je 7 Mekteb zu Temeswar und Lipova (Lippa)41
, genau wie zu 

Székesfehérvar im osmanischen Ungarn.42 

- je 6 Mekteb zu Zombor, genau wie zu Ujlak43 

- je 4 Mekteb zu Cenad (Tschanad), 3 zu Becej44 und Tite), genau wie zu 
Oradea (GroBwardein), Esztergom und Kanizsa. 45 

Vorausgesetzt, daB es die von Evliya Çelebi erwahnten 7 Mekteh auch 
tatsachlich. gegeben bat, so ware nun der Versuch zu unternehmen, um 
herauszufinden, inwieweit die in <lem für die Zeitspanne vom 8. Juli 1633 bis zum 
26. Juni 1634 im Registerbuch der taglichen Besoldungen der Temeswarer 
Besatzung und Festungsbedienten erwahnten Lehrer <las Funktionieren dieser 
Schulen sichern konnten. lm Soldenverzeichnis der Moscheediener und der 
osmanischen Beamten sind folgende Lehrer namentlich erwahnt; Ali und Mehmed, 
Halife-i mekteb46 bei der auBeren Moschee; Hasan Halife, Imam und Lehrer bei der 
Moschee aus <lem Stadtviertel Sziget (lnsel)47

; Hasan Halife-i mekteb und 
Generalaufseher, Abdulbak1, Lehrer bei der Moschee aus dem Stadtviertel H1zir 
Aga48

; Hasan Halife, Lehrer; Ali, Lehrer und Vorsager des Korans (Sure 6); 
Abdullah, Koranlehrer (lhlas-i !ferif han); lsmail, Lehrer und Sanger bei der 
Moschee, zusammen mit folgenden Koranlehrern: Mustafa Dede, Musliheddin, 
Mustafa Halife, einem anderen Mustafa Halife49

, Hasan Halife, Haydar, Mehmed 
Halife Lehrer und Mehmed, Lehrer in der Vorstadt Sziget (lnsel)50

. lm erwahnten 
Soldenverzeichnis sind noch folgende Lehrernamen erwahnt: Abdulkadir Halife-i 
mekteb51

, der mit taglichen 7 akçe besoldet war; Müezzin Ali Halife; Prediger 
(Va 'iz) und Lehrer Mehmed Halife; Lehrer Hasan Halife, Betreuer der Lampen 
(Szrraci) bei der Moschee aus der Szigeter (lnsel) Vorstadt52

. Aus diesem zuerst 
von A.Velics und jüngstens von Klara Hegyi veroffentlichten Verzeichnis der 
Moscheediener und osmanischen Beamten entschied sich Gabor Agoston lediglich 
für 4 Lehrer, 2 Professoren und einem Hilfslehrer53

, die sich aber für ein 

~ 1 Evliya Çelebi, a.a. O., Bd. V. S. 393 und S. 400; siehe auch die schon angeführte 
Übersetzung S. 499 und S. 507. 

4' , 
- G. Agoston, a.a. O., S. 188. 

43 Ebd. 
44 Evliya Çelebi, a.a. O., Bd. VII, S. 371 und S. 373 (Übersetzung S. 648 und S. 649). 
45 , 

G. Agoston. a.a. O .. S. 188. 
46 A. Ve lies. a.a. O., S. 416; KI. Hegyi, A torok hodoltsag va rai, Bd. Ill, S. 1367-1368. 
47 A. Velics, a.a. O., S. 416; KI. Hegyi, a.a. O., S. 1367. 
48 A. Velics, a.a. O .. S. 417; KI. Hegyi, a.a. O., S. 1368. 
49 A. Velics, a.a. O .. S. 418; KI. Hegyi. a.a. O .. S. 1368. 
50 A. Velics, a.a. O., S. 419; KI. Hegyi, a.a. O .. S. 1368. 
51 A. Velics, a.a. O., S. 419; KI. Hegyi, a.a. O .. S. 1369. 
52 A. Velics, a.a.O., S. 415 und S. 417; KI. Hegyi. a.a.O .. S. 1367 und S. 1368. 
53 , 

G. Agoston. a.a. O., S. 188. 
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tatsachliches Funktionieren der sieben von Evliya Çelebi erwahnten Mekteb ais 
vollkommen unzureichend erweisen. Ein Vergleich der offiziellen Angaben dieses 
Registerbuches mit jenen des Evliya Çelebi fa.lit - so Agoston - zum Nachteil der 
letzteren aus54

. In der Sicht von Agoston ist das Besoldungssystem und demzufolge 
die Eintragung der Lehrkrafte für eine solche Diskrepanz zum Teil verantwortlich, 
dies weil nur die aus der kaiserlichen Schatzkammer bezahlten Professoren und 
Lehrer in den Registerbüchem der Einkommen und Ausgaben eingetragen sind. 
Auch unter solchen Umstanden soli bemerkt werden, daB Agoston nicht nur die 
Namen mehrerer Hilfslehrer unberücksichtigt lieB, sondern auch jene der 
Moscheebeamten, deren didaktische Tatigkeit im Registerbuch eigends vermerkt 
sind. Dadurch wird, in groBerem MaBe ais es die in der Zeit von 1633 bis 1660 var 
sich gegangenen Anderungen im Elementarunterricht vorausgesetzten Anderungen 
gestatten, die Stichfestigkeit der von Evliya Çelebi erwahnten koranischen Schulen 
kaum mehr unter Zweifel zu setzen sein. 

Die Besoldung der Lehrkrafte schwankte nicht nur von der koranischen 
Schule einer Moschee zu einem anderen Mekteb, sondern sogar im Bereich ein und 
derselben Schule, auch wenn es sich auf den ersten Blick um dieselbe didaktische 
Stelle handelt. 

So erhielt z.B. LehrerAli von der auBeren Moschee eine Tagesbesoldung von 
12 akçe, wahrend der ebenfalls dort ais Lehrer verzeichnete Mehmed nur tagliche 8 
akçe kassierte55

. 12 akçe erhielt auch Generalaufseher Abdulbak1 von der Schule bei 
der Moschee des Stadtviertels Hiztr Aga, genausoviel wie Miiezzin Ahmed Hal!fe 
von derselben Moschee, aber um 3 akçe weniger ais die 15 akçe welche der 
Hilfslehrer und Aufseher Hasan von derselben Schule kassierte56

. Es soli nicht 
unbemerkt bleiben, daB der gleichzeitigen Bekleidung mehrerer Amter immer eine 
hohere Besoldung entsprach, wie z.B.: Hasan Halife mekteb-i hassa erhielt ais 
Imam und Lehrer an der offentlichen Schule 25 akçe57

, 19 akçe zahlte man dem 
Lehrer Hasan, 17 akçe dem Lehrer und Koranvorleser (Enam-han) Ali, 12 akçe 
dem Lehrer Ali. 58 

Auffallend ist auch der Unterschied bei dem Vergleich der Aufzeichnungen 
Evliya Çelebi's mit den Soldenverzeichnissen der Temeswarer Festungsbesatzung 
und ihrer Bedienten aus der Zeit vom 8. Juli 1633 bis zum 24. Juni 1634. Wenn in 
diesen Verzeichnissen die Namen von Muhieddin und Mehmed Halife, Lehrer an 
der Medrese, zu finden sind59

, so erwahnt Evliya Çelebi mit keinem Wort diese 
mittleren und theologischen Schulen, sondern vermerkt nur die ,,sieben Schulen für 

5 ~ Ebd. 
55 A. Velics, a.a.a .. S. 416; KI. Hcgyi, a.a.a., S. 1367. 
56 A. Vclics. a.a.a., S. 417; KI. Hcgyi. a.a.a .. S. 1368. 
57 A. Velics. a.a.a., S. 417; KI. Hegyi. a.a.a., S. 1367. 
58 A. Velics. a.a.a .. S. 418; Kl. Hegyi, a.a.a .. S. 1367 und S. 1368. 
59 A. Velics. a.a.a., S. 418 und S. 419. 
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Kinder" (Mekteb) in der Temeswarer Festung. Dieser Lapsus des osmanischen 
Reisenden ist umso überraschender, ais er in seinen Aufzeichnungen über das 
Temeswarer Vilayet die Anzahl der Medrese in Becej, Grol3betschkerek, Be~enova, 
Or~ova und Cenad (3) ohne weiteres angibt60

. Zum Unterschied von Evliya Çelebi, 
bezog sich Bartmh Ibrahim Hamdi in sein konventionell Atlas benanntes Werk auf 
das hübsche (ma 'mur) Medrese, welches sich neben der Moschee des Sultan 
Süleyman erhob, ,,eine grol3e und ansehnliche Moschee" in der Festung Temeswar. 61 

Auch der Temeswarer Ali bin Mehmed erwahnt in seiner dem Andenken des 
Temeswarer und Belgrader Beglerbegs, Koca Ca'fer Pascha, gewidmeten Chronik, 
dal3 sich in Arad ein Medrese mit einer Moschee, eine Wohltatigkeitsinstitution 
(Imaret), ein Gasthaus (Han) und ein Bad (Hamam) befinden, welche aus den 
Einkünften des vom Grol3wesiren Koprülü Mehmed Pascha gegründeten Vak1f 
unterhalten werden62

. 

Nach Abschlul3 der Grundschule setzten die sich einer theologischen, 
juristischen oder administrativen Laufbahn widmenden Jugendlichen ihr Studium 
gewohnlicherweise in denen Medrese genannten mittleren und hoheren 
theologischen Schulen, die neben einer Moschee funktionierten, fort. Die bis z.B. 
bekannten Daten berechtigen uns zu behaupten, da13 auch in Temeswar und im 
gleichnamigen Vilayet die Schüler ihr Studium in den Medrese der mittleren Stufe 
(Medaris-i resmiye), die im osmanischen Ungam in einer groBeren Anzahl 
wirkten63

, fortsetzen. Es besteht kein Zweifel, dal3 die osmanischen Behürden nach 
der Besetzung Temeswars die schon in den bestzten Gebieten auf dem Balkan 
traditionell gewordene Methode der Gründung von theologischen Schulen - wo 
sich solches ais notig erwies - angewendet haben. Es sei dabei bemerkt, daB die 
Medrese allem zuvor ais Lehranstalten für das Studium der Rechtswissenschaften 
und der islamischen Wissenschaften gegründet worden sind.64 Das Medrese-System 

hat sich übrigens im Osmanischen Reich ais theologische Hauptlehranstalt für 
islamische Studien mittleren und hoheren Grades durchgesetzt und bildete im 
Laufe seiner Entwicklung eine sehr streng begrenzte Hierarchie. Durch seine 
vielfachen erzieherischen, sozialen, politischen und kulturellen Wesenszüge hat die 

60 Evliya Çelebi, Seyahat11a111e, Bd. Vil, S. 371, 372, 374, 446 (Übersetzung, S. 648, 649, 650, 695). 
61 Bartmh Ibrahim Hamdi, Atlas, BI. 255b. 
62 Ali, Der LOwe .. . , S. 227. 
63 G. Agoston, Muslim Cultural Enclaves, S. 189. 
64 Für die Herkunft und Charakter der Medrese (Madrasa) in der islamischen Wclt. siehe 

A.S. Tritton, Materials 011 Muslim Education i11 the Middle Ages, London. 1959; A.L. Tibawi. Origi11 

and Character of al-Madrasah, in: "'Bulletin of the School of Oriental and African Studies", XXV, 
1962, S. 225-238; G. Makdisi. Madrasa and University i11 the Middle Ages, in: "Studia lslamica". 
XXXII, 1970, S. 225-264; J. Sourdel-Thominc, Locaux d'enseignement et madrasas dans l'Islam 

médiéval, in: "Revue des Études Islamiques", 44, 1976. S. 185-198; G. Makdisi, The Rise ofColleges 

Institutions of Leaming in Islam a11d the West, Edinburgh University Press, 1981. 
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Institution der Medrese eine hervorragende Rolle in der osmanischen Gesellschaft 
. 1 65 gesp1e t. 

Genau wie in anderen osmanischen Sttidten und Provinzen, waren die 
soziokulturellen Bedürfnisse der muslimischen Bev61kerung eine Prioritat für die 
Beh6rden des Temeswarer Vilayets, so dal3 die Einrichtung einer Reihe von 
Medrese in dortiger Gegend selbstverstandlich war. Verfolgt wurde damit eine 
bedeutende osmanische Lehr- und Erziehungsanstalt zu gründen, der sowohl die 
Auswahl der zu bildenden Jugendlichen verschiedener Sozialschichten, wie auch 
ihre Ausbildung für die verschiedensten Berufe oblag. Zugang zu den Medrese 
hatten aber nur die muslimischen Jugendlichen, die von manchen Historikern ais 
,,pur muslimische Schichten" bezeichnet werden66

. Diese Exklusivitat für die 
Aufnahme in einer Medrese beabsichtigte jeden Rassen-, Sprach-, Gebiet- und 
Sozialunterschied zu beseitigen und gleiche Chancen nur denen aus rein 
muslimischen Familien stammenden Jugendlichen zu bieten. 

In der Sicht von Hasan Akgündüz umfasste die akademische Organisierungsform 
des Medrese-Systems aile für die modernen Erziehungssysteme vorgesehenen 
Stufen. Ais Vertreter der Grundüberlieferung bot die osmanische Familie ihren 
Kindem eine einheitliche Erziehung durch das Grundschulwesen. Für den 
Unterricht der mittleren Stufe bestand aber die verbindliche Aufeinanderfolge 
folgender Medrese-Schulen: Ha~iye-i tecrid, M(ftah und Telvih, die mutatis 
mutandis dem Lyzealprogramm gleichzusetzen sind67

• Demzufolge këmnen wir 
einer ganzlichen Gleichsetzung der Medrese mit einer theologischen Lehranstalt 
hochschulahnlichen Charakters, wie uns dieses die ungarischen Quellen und die 
europaische Geschichtsschreibung zu deuten versuchen68

, nicht beistimmen, dieses 
weil der GroBteil der Medrese im Osmanischen Reich nur einen Unterricht 
mittlerer Stufe geboten haben. Unter solchen Umstanden kann die Medrese nicht 
unmittelbar mit der europaischen Universitat verglichen werden, da im Medrese­
System zur gleichen Zeit theologische Lehranstalten mittleren und hoheren Grades 
zu finden sind. Es besteht also ein merkwürdiger Unterschied69

, der uns nicht 

65 C. Baltaei, XV-XVI As1rlarda Osmanli Medreseleri. TeJkilât Tarihi (Die Medrese im XV.-XVI. 
Jahrhundert. Geschichte ihrer Organisierung). Istanbul. 1976: H. Atay. Osman/darda Yiiksek Di11 
Efjitimi. Medrese. Programlan-lcazetnamelerï-ls/ahat l/areket/eri (Der hi:ihere Religionsuntenicht bci den 
Osmanen. Medresse, Lehrplüne-Diplome-Reformbewegungen), Istanbul. 1983: H. Akgündüz. Klasik 
Donem Osmanil Medrese Sistemi. Amaç, Yapi, l:jleyiJ (Das osmanischc Medrese-System im 
klassischen Zcitalter. Zweck, Struktur, Tatigkeit), Istanbul, Ulusal, 1997; E. lhsanoglu. Osman/1 
Egitim ve Bilim Müesseseleri (Osmanh Erziehung und die wissenschaftlichcn lnstitutionen) in: 
Osma11/1 Medeniyeti Tarihi (Geschichte der osmanischen Zivilisation), Bd. II, hrsg. von E. lhsanoglu, 
Istanbul, IRCICA, 1998, S. 223-361. 

66 H.G. Majer, Vorsllldien wr Geschichte der llmiyye. S. 14-15. 
67 Ebd. 
68 G. Agoston. Budin 'de Osmanli Medreseleri (Osmanische Medrcse in Ofen), in: "Türk 

Dünya Ara~llrmalan", 58, 1989, S. 141. 
69 G. Makdisi. Madrasa and University in the Middle Ages, S. 255-265: G. Agoston. a.a.O.: 

ders., Muslim Cultural Enclaves, S. 188-189. 
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gestattet die Medrese ais eine islamische und osmanische Variante der europaischen 
Universitaten anzusehen. 

Die Errichtung der Medrese, wie auch die Entwicklung und Festsetzung einer 
strengen Rangordnung der gelehrten Theologen und Juristen ( Ulema) im Rahmen 
der juristisch-religië>sen Institution (llmiyye), folgten im Osmanischen Reich ohne 
jede Abweichung die diesbezügliche islamische Überlieferung. Die Eigenartigkeit 
der osmanischen Medrese - Vorbildes besteht - so wie es G.Veinstein hervorgehoben 
hat - ,,aus einem vom Staat gut definierten und streng überwachten cursus honorum, 
der sich von den anderen wichtigen Laufbahnen der osmanischen Staatsbeamten 
unterscheidet, bei welchem einer strikten Rangordnung entsprechend aile llmiyye­
Stellen, wenigstens die hë>heren Stellungen (Mansib, Manasib) oder jene der Kadi 
und Müderris eingeführt worden sind, wobei uns der Fall der Mufti, beim heutigen 
Stand der Kenntnisse weniger klar erscheint". 70 Übrigens fiel die Umwandlung des 
osmanischen Staates zu einem Kaiserreich in der Zeit Mehmed Il. nicht nur mit der 
Hierarchisierung des Kadi-Amtes zusammen, sondern auch mit der Klassifizierung 
der Medrese nach der taglichen Besoldung ihrer Lehrkrafte (Müderris). Bei den 
Medrese hë>heren Grades trug ihre Klassifizierung zweien Kriterien Rechnung: eine 
Tagesbesoldung von mehr ais 40 akçe und das Gebiet wo diese tatig waren. In dem 
Mehmed Il. zugeschriebenen Gesetzbuch (Kanunname) werden die ,,auf3eren" 
Medrese (hariç), in den Randgebieten des Reichs und die ,,inneren" Medrese 
(dahil), die im Staatsinneren lagen, erwahnt, u.zw. Edirne, Bursa und Istanbul. Der 
theologische Unterricht hë>chsten Grades erfolgte bei den acht von Mehmed II. 
errichteten Hofinedrese (Salm-i seman).71 

Mit dem ,,Hof der acht Medrese" begann der Aufbau der llmiyye genannten 
juristisch-religië>sen Institution im Spezialbereich der Staatsverwaltung.72 Eigentlich 
war dies eine Institution mit geschlossenen Charakter, die den Zugang zu den 
hë>chsten Amtern ermë>glichte und die, infolge ihrer juridischen und theologischen 
Rolle, sehr weite Verwaltungskompetenzen der Gelehrten aus der Provinz 
einschlof3. Spater, zur Zeit des Süleyman Kânuni, legte die maximale 
Gebietserweiterung des Osmanischen Reiches eine gründliche Neuorganisierung 
der llmiyye - Hierarchie und des Medrese - Systems auf. So erschien eine neue 
Kategorie des hë>heren Unterrichtes, der sogenannte "sechzig Aspern" - Unterricht 
(altm1~li)73 , durch seine tagliche Maximalbesoldung bei denen um die 
Süleymaniye-Moschee gegründeten Medrese festgelegt. Die Neuorganisierung der 
llmiyye - Institution bestand aber nicht nur in den Wandlungen an seiner Spitze, 
d.h. in die Umwandlung des Istanbuler Mufti zu einem Seyhülislam. Es wurde zur 

70 G. Veinstein, Le modèle ottoman, S. 75. 
71 J.H. Uzunçar~1h, asman/1 devletinin llmiyye. S. 11-12; siehe auch S. 5-10. 
72 G. Veinstein, a.a.a., S. 45. 
73 Laut G. Veinstein, a.a.a., S. 76, bildeten die von Süleyman Kânunî gegründeten Medrese 

wahrscheinlich die fünfte Kategorie dieser Schulgattung, wahrend M. Bilge behauptet, daB sich nach 
ihrer Errichtung eine Hierarchie von 12 Medresekategorien herausgebildet hat; siehe H.A.R. Gibb-H. 
Bowcn. a.a.a .• S. 146. Anm. 1. 
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gleichen Zeit auch ein neues System von Bedingungen und Vorschriften bei der 
Anwerbung, Zulassung und Promovierung der gelehrten Anwütter in der 
Theologie7

.i aufgestellt. Manche auBerordentliche Ereignisse (Thronbesteigung 
durch einen neuen Sultan, Geburt eines osmanischen Prinzen, die Feldzüge gegen 
den Iran) führten dazu bei, daB die Abweichung von den strengen Anwerbungs­
und Zulassungsvorschriften zu einer den Theologen hohen Ranges anerkannte 
Gewohnheit wurde. Mehr noch, die übergroBe Anwarteranzahl (Miilazim), die um 
ihre Aufnahme in der Ilnziyye bestrebt waren, komplizierte dementsprechend das 
Rangordnungssystem der Medrese, das sich um die Mitte des 17. Jahrhunde11s 
kristallisiert hatte75

. Durch die Vermehrung seiner Klassen und Grade, umfaBte 
dieses System bis zuletzt 11 Klassen76

, die sich durch das Lehrniveau und durch ihr 
mittels Tageslohn der Lehrkrafte (Miiderris) gewonnenes Ansehen unterschieden. 

Soweit uns über die im Temeswarer Vilayet tatigen Medrese etwas bekannt 
ist, kann zweifelsohne behauptet werden, daB sie sich der Rangordnung nach auf 
der unteren Stufe, hariç Medrese, befanden, d.h. der auBeren Medrese aus den 
Randgebieten des Osmanischen Reiches mit folgenden drei Klassen: 77 

l. Die Medrese vom ,,Ende des AuBeren" (lbtida-i hariç), d.h. die 20 akçe -
Medrese, gemaB der vom Müderris bezogenen Tagesbesoldung. Derartige Medrese 
waren noch unter den Namen Medrese des Tacrids bekannt, da hier verschiedene 
Kommentare zum theologischen Werk Tacrid (Das Wesen der Sachen)78 des 
Juristen, Mathematikers und Astronomen Nasr al-Din aus Tûs (1201-1274) studiert 
wurden. 

2. Die 30 akçe - Medrese oder Miftah-Medrese, an welchen der Schuljugend 
Literaturwissenschaften und Rhetorik nach dem vollstandigsten Redekunstwerk 
(Miftah al-ulum (Schlüssel zu den Wissenschaften) des berühmten Gelehrten aus 
Transoxianien, al-Sakkak1 (1160-1229)79

, vorgetragen wurde. 
3. Der Lehrstoff war viel reicher bei den 40 und 50 akçe - Medrese, die von 

Mitgliedern der osmanischen kaiserlichen Familie oder von osmanischen 
GroBwürdentragern in Ofen, Edirne und Istanbul gegründet worden sind. Bei 
diesen theologischen Lehranstalten wurde folgendes unterrichtet: die Redekunst 
nach Miftah al-ulunz, Theologie nach der Abhandlung al-Mawajï'kfi ilm al-kelam 

74 GemaB der vom Istanbulcr Mufri, Ebu Su'ud festgelegten Zulassungregeln. wurde die 
Auswahl der künftigen U/ema den Gelehrten hochsten Grades Uberlassen, die Anwarter (Miilazim) für 
die erste Stufe der //miyye-Hierarchie untcr den Absolventen und Abiturienten (Dani~·mend) der 
lstanbuler Fatih Moschcc, der Rcpetitoren (Mu 'id) odcr naher Mitarbeitcr auswahlten. Zur glcichcn 
Zeit mit dem Aufstellcn und der lnstilutionalisierung dicses Systems wurde auch eine strcngc Evidenz 
der Anwarter (Miilazim). die das Recht hatten sich fur cinen ihrcr Vorbereitung entsprechenden 
Posten zu bcwerben. eingeruhrt. Für Einzelheiten. siehc J.H. Uzunçar~1li. a.a.a .. S. 45 und G. Vcinstein, 
a.a.a .. S. 77-78. 

75 G. Agoston. M11slim C11l1ura/ Enclaves, S. 189, Anm. 29. 
76 G. Vcinstcin, a.a.a., S. 78-79. 
77 Ebd. Siehe auch H. Inalcik. lmperiul a10111a11. Epoca c/asica (Das Osmanische Reich. Das 

klassische Zeitalter). Bukarest. 1996, S. 347. 
78 1.H. Uzunçar~il1. a.a.a., S. 25, 57. 60; G. Veinstein. a.a.a .. S. 79; H. Inalcik, a.a. O .. S. 347. 
79 l.H. Uzunçar~1h. a.a. O., S. 25. 27; H. lnalcik. a.a.a .. S. 347. 
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(Die Erfolgreichen in der Theologiewissenschaft) des berühmten Theologen Aud 
al-Din aus Siraz (1280-1355), wie auch hanefitische Rechtssprechung anhand des 
vom Rechtsgelehrten Al-Marghînânî aus Fergana (gest. 1197) geschriebenen 
al-Hidiiya, eine Zusammenfassung seiner eigenen Handbücher der Gesetze. 

Ohne auf die strenge Randordnung des Medrese-Systems weiter einzugehen, 
mu13 bemerkt werden, dal3 dieses in unterschiedlicher Weise und je nach der 
materiellen Lage der Studierenden die Bildung, unter bestandiger Aufsicht des 
osmanischen Staates, aller Beamten des bürokratischen Wesens gesichert hat, 
waren es nun Professoren und theologische Juristen (Ulema), vom einfachen Mufti, 
Lehrer (Müderris) oder Richter (Kad1) in der Provinz bis zum Seyhülislam, dem 
Oberhaupte der gelehrten Theologen.80 Ebenfalls sei noch bemerkt, dal3 - so Mehdi 
Ilhan 81 

- der Lehrer oder Müderris sich einer vom Kad1 unterschiedlichen Lehre 
und Erziehung erfreute. Diese erreichten wenigstens das Ni veau eines jetzigen 
Hochschulabsolventen. Die Bekleidung einer Stellung an einer Medrese setzte 
üblicherweise das Bestehen mehrerer Prüfungen voraus, um sich der Fahigkeiten 
des Anwarters überzeugen zu këmnen. Demzufolge erfreute sich danach der Lehrer 
einer allgemein anerkannten Autoritat auf dem Gebiet der religiosen und 
Geisteswissenschaften, so dal3 er zu einem wesentlichen Faktor der osmanischen 
Bildung und Erziehung wurde. Dadurch lieBe sich auch das grol3ere Interesse der in 
Temeswar geborenen oder lebenden Gelehrten für ihre Professoren ais für ihre 
Bildungsanstalt (Mekteb, Medrese, Tekke) einigermal3en erklaren. Eine Ausnahme 
sind die Reiseaufzeichnungen des Evliya Çelebi. Hier werden 3 Medrese in 
Cenad82

, die vom Grol3wesir Sokollu Mehmed Pascha in Grol3betschkerek 
gestifteten Medrese 83 und je eine Medrese in Be~enova (Dude~ti)84 , Becej 85 und 
Or~ova86 , aber ohne jeglichen Bezug auf die neben der groBen Moschee des Sultans 
Süleyman Kânunî in der Temeswarer Festung funktionierenden Medrese 87 erwahnt. 
Dieses scheint umso seltsamer, ais auch die von Kemal Ôzergin veroffentlichten 
Auszüge eines Registerbuches der taglichen Einkünfte und Ausgaben um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts nicht die mindeste Auskunft über das Wirken der Medrese in 
Temeswar und im gleichnamigen Vilayet enthalten88

. Trotzdem kann das Bestehen 
und Funktionieren dieser theologischen Lehranstalt mittleren und hoheren Grades 

80 Einzelheiten über die Forschungen zur Geschichte dicser osmanischen Institution bei H.G. 
Majer. Vorstttdien zur Geschichte, S. 7-11; U. Heyd. E. Kuran. Art. ll111iyye, in: 7ïie Encyclopaedia of 
Islam, Bd. III, Leiden, 1986, S. 1154. 

81 M. Ilhan, 011oman Documents as a Source, S. 280. 
82 Evliya Çelebi. Seyahamame. Bd. VII, S. 371 (Ühersetzung. S. 648). 
83 Ebd., S. 374 (Ühersetzung, S. 650). 
84 Ebd., S. 372 (Ühersetzung. S. 648). 
85 Ebd., S. 373 (Übersctzung, S. 649). 
86 Ebd. S. 374 (Übersetzung, S. 650). 
87 Bartmh Ibrahim Hamdi, Atlas, BI. 255 b. 
88 K. Ôzergin, Eski bir Ruzname 'ye gore Istanbul ve R11111eli medreseleri (Die Medrese aus 

Istanbul und Rumelien im Lichte eines alten Registerbuches der taglichen Einkommen und 
Ausgaben), in: ,,Tarih Enstitüsü Dergisi", 4-5. 1973. S. 267. 
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nicht in Zweifel gestellt werden, und dies umsomehr ais die Soldverzeichnisse der 
Temeswarer osmanischen Beamten und der dortigen Besatzung für die Zeit vom 8. 
Juli 1633 bis zum 26. Juni 1634 die Tatigkeit zweier Lehrer einer dortigen Medrese 
belegen: der mit taglichen 20 akçe besoldete Muhieddin und der mit ttiglichen 30 
akçe bezahlte Mehmed Halife89

. 

Es ist aber nicht auszuschliel3en, dal3 in denen nur bruchhaft edie1ten 
Soldenverzeichnissen auch weitere Lehrer vermerkt sein dürften. Auch müssen 
mehrere Unstimmigkeiten dieser Quelle, welche auch die jüngste Transkribierung 
und Übersetzung durch Klara Hegyi nicht bereinigen konnten, in Kauf genommen 
werden. Es ist ebenfalls ganz gut moglich, dal3 Evliya Çelebi in der Zahl der von 
ihn erwahnten 7 koranischen Schulen (Mekteb) auch die damais in Temeswar 
bestehenden Medrese eingeschlossen hatDer Fall Temeswar ist in dieser Hinsicht 
nicht alleinstehend, sondern eine Charakteristik für die Kultur in den osmanischen 
Enklaven Ungarns. Über diese stehen uns aber mehrere sich widersprechende 
Daten zur Verfügung, welche trotz einer vorsichtigen Analyse doch noch für 
endgültige Schlüsse unzureichend sind, wie es schon Gabor Agoston betont hat90

. 

Würde man die Daten der fragmentarischen Herausgabe des Registerbuches durch 
Kemal Ôzergin tale quale übernehmen, mül3te für das Jahr 1660 das Funktionieren 
dreier Medrese in Temeswar angenommen werden, was eben vie) zu wenig ist91

. 

Genau wie ihre Kollegen an den Medrese aus den osmanischen Enklaven 
Ungarns, haben auch die beiden zuvor erwahnten Temeswarer Lehrer an der 
Medrese der Gattung Ha~iye-i tacrid und Miftah vorgetragen. Unter Anleitung 
ihres Lehrers Muhieddin studierten die Jugendlichen an der Ha~·iye-i tacrid -
Medrese das Kommentar zu Ali b. Mahmud-i Curcanî's Werk Tacrid al-kalam. die 
von Semseddin Mahmud Isfahani redigierten $erh-i Tevali-Glossen zur Schrift 
Tawali al-anwar des Nasr al-Din Beydavi, Kadr von Siraz.92 Letztere Schrift war 
ein berühmtes Handbuch der scholastischen Theologie, das auch vom Temeswarer 
Gelehrten und Geographen, BartmlI Ibrahim Hamdi, eingehend studiert wurde93. 
lm Lehrplan einer derartigen Gattung von Medrese waren noch - so Mustafa Ali -
folgende Studiengegenstande aufgenommen: Morphologie (Sarj), Syntax (Nahiv), 

89 A. Yelics. a.a. O., Nr. CCXYI, S. 418, 419; KI. Hegyi, a.a. O .. S. 1268. 
90 G. Agoston, 811di11 'de osmanlt medreseleri. S. 142; ders .. Mus~lim ok1aras és nevelés a 1orôk 

hodol!sagban (Muslimischer Unterricht und Erziehung wahrend der osmanischen Herrschart). in: 
.,Kelctkutatâs", l, 1987, S. 53. 

91 Ebd. 
92 AuBer erwilhntes Werk, hat Abd Allah b. Umar b. Muhammad b. Ali Abuï-Khayr Nasr al­

Din Beydavi noch folgende Schriften hintcrlassen: ein Kommentar zum klassischen Koran. ein al­
Kalam-Handbuch mit Tite! Matâli al-anvar (Yerbrcitung der Lichter) und Kitab al-Mavakif (Buch der 
Zcitabschnitte), sein Hauptwerk. eine philosophisch-theologischc Enzyklopadie. cinc Art S11111111a 
Theologiae. die sich aber vom Thomas d' Aquino untcrschcidet; siehe H. Corbin. Histoire dr la 

philosophie islamique, Paris, 1999. S. 374 und J. Rohson. Art. al-Baydüwi. in: The E11cyclopaedia of 
Islam. Bd. 1. Leidcn, 1986, S. 1128-1129. 

93 Bartmli Ibrahim Hamdi. Atlas. BI. 253 b. 
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Arithmetik (Hesap), Geometrie (Hendese), Logik (Mant1k) und Rhetorik (Belagat) 
aus der Muhtasarat genannten Gruppe, der auch andere Kommentare angehbrten94

. 

Mehmed Halife, der andere erwahnte Miiderris, hat u.E. in einer der Ha~·iye-i 
tecrid - Gruppe hoher gestellten Medrese unterrichtet, beachtet man seine für eine 
Miftah-Medrese charakteristische Tagesbesoldung von 30 akçe.95 Nicht unerwahnt 
soll die Tatsache sein, daB die Errichtung und das Wirken von Medrese 
bescheideneren Ranges im Temeswarer Vilayet auch im Ofener Vilayet zu 
verzeichen ist, wo sich die Lehrer der meisten Medaris-i resmiye genannten 
Lehranstalten einer Tagesbesoldung von 20 bis 40 akçe erfreuten.96 

Wenn uns die bis z.Z. bekannten osmanischen Quellen das Wirken mittlerer 
und hoherer Lehranstalten in Temeswar nicht ausdrücklich belegen, so bringen sie 
uns dafür die Namen wichtiger Lehrer und Gelehrten, die das Kulturleben der 
osmanischen Stadt belebt haben. Bei dem Umstand, daB sich die meisten 
osmanischen Autore auf das Kulturleben im ausgehenden 17. Jahrhundert und zu 
Beginn des nachsten beziehen, kann uns etwas wirklich überraschen: es wird kein 
Wort über osmanische Gelehrte, welche sich nach der Besetzung Ungarns durch 
die Habsburger in Temeswar geflüchtet und niedergelassen haben, verloren. Man 
muB umsomehr staunen, ais Temeswar zur selben Zeit - so die Aufzeichnungen 
von Bartmh Ibrahim Hamdi - ,,ein besonderer Ort, wo viele Gelehrte (Ulema) und 
fromme Leute (Etk1ya) gelebt haben".97 

In Temeswar gab es - genau wie in allen osmanischen Provinzen - eine starre 
Hierarchie, die infolge eines strengen Beforderungssystems in die Gruppe der 
Gelehrten funktionierte, der auch die Lehrer (Müderris) der theologischen mittleren 
Schule, die Mitglieder des bei den Moscheen und Mescid dienenden Klerus, wie 
auch die Kadi angehbrten. So darf beispielsweise nicht vergessen werden, daB ein 
Lehrer der Hariç-Medrese oder ein Absolvent der Sahn-i Seman - Medrese98 eine 
Kadistelle in Marktflecken oder kleineren Stadten des Temeswarer Vilavets besetzen 
konnte: in GroBbetschkerek, Or~ova, Cenad, Lipova, Lugoj und Car~nsebe~. 99 In 

94 1.H. Uzunçar~il1, a.a. O., S. 26, Anm. 2 und 3 ist der Meinung. dal3 zur Muhtasarat-Gruppe noch 
folgende Schriften gehort haben: die Kommentare des Kutbüddin Mehmed Razî (gest. 766H/1364) 
zur Logikarbeit Metali iil-envar des S1raceddin Mahmud-i Ermevi (gest. 682 H/1283) und das 
Kommentar ($erh) Mutavvel des Saadeddin Teftazani zur Schrift Telhis iil-miftah des Hatib Dîniî~kî. 

95 In dieser islamischen Unterrrichtsanstalt wurde die rhetorische Schrirt des Siraceddin Yusuf 
b. Ebu Bekir-i Sekkâki eingehend besprochen. Diese. M(ftah iil-ulum betitelt. hatte drei Teile: 
Morphologie, Syntax und Rhetorik (Metapher. Vergleich). Zur gleichen Zeit hielt man Vorlesungen 
über die Kommentare des Saadedin Teftazani und Seyyid Serif; siehe J.H. Uzunçar~il1. a.a. O., S. 27. 

96 G. Agoston, Budin 'de osmanil. S. 144. 
97 Bartmh Ibrahim Hamdi. Atlas, BI. 252 a. 
98 Gemeint sind die acht Medrese des Hofes (Salm-i Seman). die Mehmed li. gegründet halte 

und die im lstanbuler Stadtviertel Fatih gebaut wurden. Sie sind für Professoren zum bevorzugten Ort 
geworden. um ihre Vorlesungen zu halten; siehe M. Ip~irli, Scho/arship and lntellectual Life in the Reign of 
Sii/eyman the Magnificent, in: The Reign of Siileyman the Magnificent, Bd. II, Istanbul. 1988, S. 26. 

9
<J Evliya Çelebi. Seyaha//lame. Bd. VI. S. 5 (Übersetzung, S. 649); Bd. VII, S. 445 (Übersetzung. 

S. 694), Bd. VII. S. 369 (Übersetzung, S. 646); Bd. V, S. 505 (Übersetzung, S. 398); Bd. VI, S. 5 
(Übersetzung, S. 533): Bd. V, S. 5 (Übersetzung. S. 534). 

https://biblioteca-digitala.ro



19 lslamischer Untcrricht im Temcswarer Vilayet 159 

Stadten wie Temeswar und Ineu gab es Kadistellen mit einer Tagesbesoldung von 
500 akçe 100

• Diese entsprachen der hochsten Stufe in der Hierarchie des 
Temeswarer Vilayets und ihr Inhaber trug den Tite! eines Molla. 101 Zusammen mit 
den osmanischen Beamten mittlerer Bildung gehürten die Ulema zur Temeswarer 
Intelligenz. Dies ist kein einzelstehender Fall, sondern eine Charakteristik der 
osmanischen Enklave aus Ungarn, wo die Intelligenz die Mittelschichte der 
osmanischen Gesellschaft bildete. 102 

Zur Gruppe der Temeswarer Ulenw gehorten auch die wichtigsten Moscheediener, 
d.h. die Imam, welche ais geistige Leiter der muslimischen Bevolkerung die 
Aufgabe hatten, Ordnung im Gotteshaus und beim Gottesdienst aufrecht zu halten, 
wie auch die Prediger (Va'iz, Hatib) 103

, denen das Aufsagen der Hutba-Predigt 
(türk.Hutbe) wahrend der Freitagsmesse oblag. 

In denen von der osmanischen Schatzkammer für die Zeit vom 8. Juli 1633 
bis 26. Juni 1634 aufgestellten Soldverzeichnissen findet man, beispielsweise, den 
Namen von 9 Imam und eines lmamstellve1treters 104

, die den Gottesdienst bei 
5 Moscheen und einem Mescid, wie auch die Namen dreier Prediger, deren einer 
zur gleichen Zeit auch ais Imam der Moschee in dem Stadtviertel HIZlr Aga 
wirkte 105

, verzeichnet. Eben erwahnte Quelle verzeichnet aber eine nur relativ 
kleine Anzahl (5) der in Temeswar bestehenden Gotteshauser, wenn man bedenkt, 
daB Evliya Çelebi 30 Jahre spater über 4 Moscheen in der Festung und andere zehn 
in der Stadt berichtet106

. Letztere Angaben beziehen sich zweifelsohne auf die 
grë>Bte Anzahl islamischer Gotteshauser in einer Stadt des Temeswarer Vilayets in 
der zweiten Halfte des 17. Jahrhunde1ts, in Vergleich mit jenen in Lipova, Ineu und 
Cenad 107

, den drei Moscheen zu Or~ova 108 undjene in Arad und Caransebe~. 109 

Trotz der ansehnlichen osmanischen Gebietsverluste in Ungarn und des 
bestiindigen Vordringens der Habsburgertruppen in Richtung des Temeswarer 
Vilayets am Ende des 17. Jahrhunderts und zu Beginn des folgenden, kann 
paradoxerweise ein Aufblühen des Unterrichtes und der Kultur in diesem 
Randgebiet des Osmanischen Reiches festgestellt werden. Erklart werden kann 
diese Erscheinung in groBem MaBe durch die Zurückziehung berühmter osmanischen 
Gelehrten nach Temeswar, nachdem Ungarn 1686 von den Habsburgertruppen 
befreit worden ist. Unter diesen hochgelehrten Personen zahlte man beispielsweise 

100 Ebd., Bd. V, S. 389 (Übersetzung, s. 495); Bd. V, S. 404 (Übersetzung, S. 513). 
101 Dieser Tite! kommt von der Benennung Mevlâ11a und bezeichnet cincn wichtigeren Richter. 

einen Grol3kadi; für Einzelheitcn siehe H. lnalcik a.a. O .. S. 351. 
102 KI. Hcgyi, Tiirok berendezkedés. S. 178. 
t0

3 J. Pederscn. Art. Khatib in: The E11cyc/opaedia of Islam. Bd. IV. Leiden, 1990, S. 1110. 
io.i A. Velics. a.a. O., Nr. CCXVI. S. 414-420: KI. Hegyi. A torok hodoltsag varai. Bd. III, S. 

1367-1369. 
105 A. Vclics. a.a.O., S. 417: KI. Hcgyi, a.a.O .. S. 1368. 
106 Evliya Çelebi, Seyaha111a111e, Bd. V, S. 393, 394 (Übersctzung S. 499, 500). 
107 Ebd.. Bd. V. S. 399, 406: Bd. VII, S. 370 (Ühcrsetzung S. 506. 513. 647). 
108 Ebd.. Bd. VII, S. 445 (Übersetzung, S. 695). 
109 Ebd.. Bd. V. S. 397; Bd. VI, S. 5; Bd. VII, S. 373 (Übcrsetzung S. 504. 534. 649). 
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den $eyh Piri Ahmed aus Pécs (Fünfkirchen), Lehrer des in der Schlacht bei Vac 
(Waitzen) gefallenen Temeswarer Beglerbegs, Seydioglu Mustafa Pascha 110

• Es ist 
gar kein Zufall, daB Ali bin Mehmed in seiner Chronik über das Aufblühen der 
osmanischen Kultur in der Zeit nach dem Rückzug vor Wien (1683) bis zu Beginn 
des Jahres 1715 spricht. Dieses Aufblühen erklart Ali bin Mehmed besonders durch 
das Wirken mehrerer Kalligraphen, Dichter, Gelehrten und Seyhs, die Bücher 
hochgeschatzt und sich auch mit deren Einbinden befaBt haben. Bartmh Ibrahim 
Hamdi's Ausführungen über den Seyh Selim Dede, Gründer eines Halvetiyye­
Derwischklosters (Tekke) in Temeswar, der ,,besonders ais Buchbinder tatig war" 
(mahsus miicellid-i kitab olurdu) 111

, Iafü uns auf die Existenz einer dortigen 
Klosterbibliothek schlieBen, die der gelehrte Geistliche durch mehrere von seiner 
Pilgerfahrt (Hacc) nach Mekka mitgebrachten Bücher bereichert hat. So ist denn 
unser Glauben, daB es in Temeswar mehr oder weniger bescheidene Bibliotheken 
bei den Moscheen und Schulen (Mekteb, Medrese), genau wie in der Anfangszeit 
des osmanischen Staates 112

, gegeben hat. Auch sind wir davon überzeugt, daB sich 
Selim Dede umsomehr der in der Temeswarer Bibliothek vorfindigen Bücher 
beharrlich angenommen hat, ais die im 17. Hahrhundert im Osmanischen Reich 
gegründeten Bibliotheken mit Ausnahme jener von Turhan Valide Sultan bei der 
Yeni Cami und Koprülü nicht über eigene Buchbinder verfügten 113

• 

Unter die Temeswarer Kalligraphen und Dichter führt Ali bin Mehmed die 
Namen des Müezzin Nabî Çelebi, des Fârliug-er Zaims, Mustafa Beg und des 
Mehmed Çelebi, Sohn des Temeswarer Helvabackers an 114

• Auch bezieht sich Ali 
bin Mehmed auf eine Dichterin, ohne aber deren Namen zu nennen. Sterblich und 
vielleicht hoffnungslos in Ali Efendi, Sohn des Ali Efendi, Seyh des U~·ak1yye­

Ordens (Tarikat) verliebt, hat diese Dichterin ihm 1650 ein beflügeltes Poem 
gewidmet, dessen Wortlaut von Ali bin Mehmed in seiner Chronik ganzlich 
aufgenommen worden ist1 15

• Derselbe Chronist, der sein Werk Koca Ca'fer Pascha, 
seinem Wohltater, widmete, war vom Rückzug der angesehenen Temeswarer 
Gelehrten noch im Jahr 1715 infolge des Vorrückens der Habsburgertruppen und 
der für die Stadt bestehenden Gefahr tief beeindruckt116

• Besonders lag ihm der Fall 
des Pécs-er Seyh Piri Ahmed an Herzen, der noch zu dieser Zeit (1715) die 

110 Ali. Der Lowe, S. 223-225. 
111 Bartmh Ibrahim Hamdi, Atlas, BI. 254 b. 
112 1.E. Eriinsal. Personnel Employement in 011oma11 Libraries. in: ,,Islam Ara~urmalan Dergisi", 

3, 1999, S. 91. 
113 Ebd., S. 119. Zum erslcn Mal wird dieses Handwerk im 15. Jahrhundert erwahnt. 
114 Ali. a.a.a., S. 70-71. 
115 Ebd., S. 71: ,.Mein Auge dieses schlimme Ding,/ das mcinem Herzen Fallen stellt. / lch weif3. es 

bringt mich eines Tags / noch in Verruf vor aller Welt! /Der Liebc Glut, o Herr. versengl /den Buscn 
mir im Flammenhauch, /Und meines Seufzens Brand erfülll / das Firmament mil schwarzen Rauch/ 
Solang ich in die Arme nicht / dich schliel3en kann, verzehrct mir I Die Seele sich in Leid und Gram/ 
und qualt die Sehnsucht mich nach dir. I Wehklagcnd stand ich gestem nachts I vor deinem Hause, und 
von fern / Hab' deine Minner ich gesehn: /Auch sie, sie jammerten zum Herrn !" 

116 Ebd., S. 70. 
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Besetzung Temeswars und des gleichnamigen Vilayets durch die Kaiserlichen 
prophezeit hatte 117

• Aber, zum Unterschied von Ali bin Mehmed, rechnete der 
Temeswarer Chronist Bartmh Ibrahim Hamdi dem Seyh Piri Ahmed ein weit 
groBeres Prophezeihungsvermogen zu: ,,dieser aufgeklarte Mann, Prediger an der 
GroBen Moschee", habe seinen Grundbesitz im Temeswarer Vilayet schon drei 
J ahre vor dessen Besetzung durch die Habsburger (1716) veraul3ert und si ch mit 
Weib und Kindern nach Medina zurückgezogen 118

• Die religiose und didaktische 
Tatigkeit der Temeswarer Lehrer und Gelehrten, auch ihr mystischen Erleben, 
veranschaulichen übrigens überzeugenderweise ihre Mobilittit. Es handelt sich aber 
dabei um keine vereinzelte Erscheinung, sondern um ein für das ganze Osmanische 
Reich und ganz besonders für seine Randprovinzen charakteristisches Phanomen. 
Erinnern wir uns nur an die schon gut belegte und bekannte Mobilittit der Lehrer 
von den Ofner Medrese in der zweiten Halfte des 17. Jahrhunderts, die mitjener an 
den europaischen Universitaten verglichen werden kann. 119 

Es steht au13er Zweifel, dal3 die Anweseinheit in Temeswar, in der zweiten 
Halfte des 16. Jahrhunderts, des bekannten Philosophen, Logikers und Mathematikers 
Ali Riyazi, Schüler und Untergebener des weit berühmteren Seyhülislam Ebu Suud 
Efendi 120

, nicht ohne Folgen für das Lehrwesen und die Kultur in Temeswar 
geblieben sein dürfte, auch wenn Ali Riyazi dort nur den letzten Teil seines Lebens 
verbracht hatte, nachdem er auf die Kadi-Stelle verzichtete und den Besitz über ein 
Ziamet erhielt. Ais Adoptivsohn des Balizade, erhielt Ali Riyazi (der Mathematiker) 
sein Wissen bei Lehrern wie Murebba und lskender Çelebi, ein besonderer Alim 
(Gelehrte). Dank seiner Kultur und geistigen Eigenschaften gewann Ali Riyazi ein 
groBes Ansehen auf dem Gebiete der Naturwissenschaften, der Mathematik (ihm 
werden die Formen der mathematischen Konversion verdankt), der Genealogie und 
aristotelischen Philosophie. Am besten charakterisiert ihn sein Biograph, Kmalizade 
Hasan Çelebi, ais ,,einen Meister der Sternkunde aus der Zeit des Konigs 
Cem~id 121 , aufgeklart und vom Erfolg erleuchteter Worte bedeckt ... in der 
Genealogie (Ilm-i ensab) und in der Welt des Aristoteles gut bewandert, der im 
gleichen MaBe in der Mathematik wie in allen auf Vernunft bauenden 
Wissenschaften hochgeschatzt war" 122

. Riyazi folgte seiner Berufung ais Gelehrter 
und wurde bis zuletzt Ulema, weil er - so seine Zeitgenossen - die Tugenden der 

111 Ebd. 
118 Bartmh Ibrahim Hamdi, Atlas. BI. 252 a; Ali. a.a.a .. S. 70 behauptet, dal3 Piri Ahmcd 

Efendi seinem Sohn die Güter und Einkünfle überlasscn hat, um nach Medina zu fahren. 
119 G. Agoston. Budin 'de as111a11l1 Medreseleri, s. 147-149; ders.. 16-17-inci as1rlarda 

Macarista11da 'ki asman/1 Ayd11tlan (Die Intelektuellen in Ungarn im 16.-17. Jahrhundert) in: 8e!fi11ci 
Milletler Aras1 Turkoloji Kongresi, Istanbul 23-28 Eylül 1985. Tebligler III. 7iirk Tarihi. Bd. 1, 
Istanbul, 1986, S. 3 (Sonderdruck). 

12° Kmal1zade Hasan Çelebi, Tezkiretü 's Sua ra (Biographisches Worterbuch der Pcrsonlichkeiten 
und Dichter) hrsg. von Ibrahim Kutluk, Bd. 1, Ankara. 1978, S. 425-426. 

121 Cem~id, Konig von Pcrsien. aus der erstcn Dynastie der Kcjamiden, hekannt durch seine 
Würde und ais Entdecker des Weins. 

122 Kmahzade Hasan Çelebi, a.a.a., S. 426. 
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arabischen, persischen und griechischen Gelehrten in sich vereinte, die ihn ais 
,,Vorbild der Wissenschaft für seine Kollegen ,,emporkommen, lieBen, und zwar 
zur Zeit" ais er in Diensten des seligen Ebu Suud Efendi gelangte 123

. Leider ist uns 
nicht bekannt, ob sich die von Riyazi in Temeswar verbrachte Zeit mit jener der 
Niederschrift seines versifizierten Handbuches (manzum hir risalesi) deckt, weil in 
seiner Biographie behauptet wird, daB sein Werk aus erwahnten Handbuch und 
mehreren Reden bestünde. Merkwürdig ist auch, daB sein Biograph die Riyazi 
zahlenmaBig wenig zu verdankende Werke geradewegs mit der Feststellung ,,er 
begann nicht vie! zu schreiben und zu schaffen" quittiert hat 124

. Es besteht trotzdem 
kein Zweifel, daB Ali Riyazi ein hervorragender Gelehrter und Jurist war, der in 
seinen letzten Lebensjahren den Temeswarer Ulema ais Vorbild und Berater 
gedient hat. Obwohl nur einfacher Ziamet - Besitzer, zeichnete sich Ali Riyazi in 
Temeswar ais einer der besten Kenner der Überlieferung über die Taten und 
Aussagen des Propheten (Haclis), wie auch der Rechtssprechung (Fikh) aus. Erwahnt 
wird er neben anderen bedeutenden Temeswarer Kadi in den Handbüchern der 
Rechtssprechung und in denen vom Seyhiilislam ausgegebenen Sammlungen 
(Fetva). Unter erwahnte Temeswarer Kadi seien folgende angeführt: Mahmud und 
Ibrahim b.Muharrem b.Korkut im 17. Jahrhundert, Ahmed b. Ali T1m1~van im 
folgenden Jahrhundert. 

Die Anmerkungen auf den Seiten eines Handbuches für Rechtssprechung, 
Kitab-i miilteka-i ebhar (Das Buch über den ZusammenfluB der Meere) vom 
Ibrahim b. Muhammad b. Ibrahim al-Halebi (gest. 956 H/1549), eine Handschrift 
aus der ersten Halfte des 17. Jahrunderts, beleuchten die geistigen Fahigkeiten und 
Fachkenntnisse seines Besitzers, des Temeswarer Kadi Mahmud 125 (gewesener 
Kadi von Golhisar), auf dem Gebiete der Überlieferung (Hadis) und Jurisprudenz 
(Fikh). Diese im Besitz des Kadi Mahmud befindliche Abschrift gehürt zu den 
zahlreichen Transkriptionen des zweibandigen Werkes von al-Halebi, die im 17.-
19. Jh. auch in türkischer Übersetzung osmanischer Chronisten in Umgang 
waren 126

. Kadi Mahmud hat seinen in arabischer und türkisch-osmanischer Sprache 

123 Ebd. 
124 Ebd.: ,, ... weil nachdem er sich abgemüht halle, seinen Dienst ais Richter versah, war ihm 

nur zu gut bewul3t, daf3 der Ausgang dieser Weil übel sei und daf3 der Siegel des Unglücks ohne Ende 
ist, so verschwendete er seine Krafte nicht mehr um die Tugenden zu vollenden. Am Ende seines 
Lebens ging er nach Temeswar.". 

125 K. Dobraca, Katalog arapskih, lllrskih i perzijskih mkopisa (Katalog der arabischen, 
türkischen und persischen Handschriften), Bd. Il, Sarajevo, 1979, S. 481, Hs. 1354: ... "wahrend ich 
Kadi in Temeswar war, wurde mir mein Sohn Hasan an einem Mittwoch, den ersten Tag des 
unvergleichlichen Monats Receb im Jahre 1048, gcborcn". 

126 Siehe die türkische Übersetzung des Kütahjali Ali Abhuri aus dem 17. Jahrhundert, bei 
F.E. Karatay, Topkap1 Saray1 Miizesi Kiitiiphanesi. Türkçe Yazma/an Katalogu (Die Bibliothek des 
Topkap1 Saray1 Museum. Katalog der türkischen Handschriften), Bd. I. Istanbul, 1961, S. 84-85, Hs. 
247; S. 84, arab. Hs. 246; eine Abschrift der Schrift des al-Halab1 in türkischer Übcrsetzung des 
Mehmed Tahir b. Mehmed Rahumi. Ebd., S. 84. hs. 245; eine andere Übersetzung ins Türkische 
durch Mehmed b. Mehmed Mevkufat1. 
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gemachten Anmerkungen didaktische Verse, Maxime, wie auch Aufzeichnungen 
persëmlichen Charakters (die Geburt seines Sohnes Hasan am 8. November 1638/l. 
Receb 1048 H. und dessen Tod, am 24. April 1639/23. Rebi ül-evvel 1049 H.) 
hinzugefügt. 

Zum Unterschied von seinen Vorglinger, Kadi Mahmud, hat Kadi Ibrahim 
b.Muharram b. Korkut am 3. Dezember 1691 (12.Rebi ül-evvel 1103 H.) die 
Abschrift des Jurisprudenzhandbuches Me/ce el-kuzzat inde te' aruz el bayinat 
(Zuflucht der Kadi bei sich widersprechenden Beweisen) von Abu Muhammad 
Ganim b. Muhammad al Bagdadi al Hanefi (gest.1621/1030 H.) zu gutem Ende 
geführt. Die von Ibrahim b. Muharram b. Korkut unter dem Tite) Risalet-i Ganem 
al Bagdadi (Handbuch des Ganem el-Bagdadi) hergestellte Abschrift wird in 
Sarajevo, in der Bibliothek des Gazi Husrev, aufbewahrt. Am Ende der Abschrift 
stehen einige Zeilen über die Person des Kopisten: ein gewesener Temeswarer 
Kadi, der seine Stelle ungerechterweise infolge von Ranken verloren hatte. 127 

Die Besetzung Temeswars durch die kaiserlichen Truppen unter Eugen von 
Savoyen ( 13. Oktober 1716) hat keinesfalls das Interesse der osmanischen 
Gelehrten für das Abschreiben verschiedenster Bücher gemindert. So transkribie1te 
Ahmed b. Ali T1m1~van 1734-1735 auf 359 Seiten die Fetva-Sammlung des 
Çatalcah Ali Efendi, Sohn des Seyh Ala'iyeli Mehmed (1631/2-1691/2) 128

• 

Erwahnt soli noch die Tatsache sein, da/3 mehrere Autoren, ganz besonders jene 
aus Bosnien, die Anwesenheit von Yusuf Efendi al Bosnawi Wisalï, eines 
Kalligraphen, der 1605 in Temeswar aus dem Leben geschieden ist vermerken 129

• 

Dieser osmanische Verfasser, von Joseph von Hammer-Purgstall mit dem Kadi der 
Festung Korosgal (Gë>rosgal) identifiziert 130

, der auch ais Kadi in mehreren 
Grenzortschaften des osmanischen Ungarns tatig war, mü/3te ais Verfasser des 
Epos über Kë>rosgal gerechnet werden. 

Ais Vollzieher des heiligen Gesetzes des Islam, ~·eri'at (arab. ~·ari'a) hielten 
diese Kopisten der Jurisprudenzhandschriften eine Sonderstellung im Korps der 
Temeswarer Ulema inne, wlihrend denen von Ali bin Mehmed und Bartmh Ibrahim 
Hamdi erwlihnten Mufti die Aufgabe einer Deutung des erwlihnten Gesetzes oblag. 
Es geht dabei um jene Doktoren der Theologie und des islamischen Rechtes, die 
beauftragt waren, durch einen Rechtsspruch (Fetva) Fragen juristischer Natur zu 
beantworten. Bartmh Ibrahim Hamdi zufolge fungierten in Temeswar am Ende des 
17. und zu Beginn des 18. Jahrhunderts folgende Mufti: Ismail Efendi und sein 

127 K. Dobraéa. a.a.a .. S. 569, Hs. 1458. 
128 F.E. Karatay. a.a.a .. S. 100. Hs. 297. 

" 
129 Siehe S. Ba5agié. /~brana dje/a (Ausgewahlte Werke), Bd. Il, Sarajevo. 1971. S. 75: 

H. Sabanovié. Knjifrvnosr M11sli111ana Bosne i l/ercegovine na orienra/110111 je::.iéi111a (Bücherkunde 
der Muslime aus Bosnien und der Herzegowina in orientalischen Sprachen), Sarajevo, 1973. S. 130: 
S. Balié, K11!111ra Bofojaka (Die Kultur der Bosnicr), Bd. 1, Wien. 1973. s. 140. 

130 J. v. Hammer-Purgstall. Geschichre der osmanischen Dichrk1111s1, Bd. Il, Pest. 1837, S. 479. 
Trotz dieser ldentilizierung ist Markus Kohbach. J\ gordsgali hdsok (Die Helden aus Gorosgal). in: 
.. Keletkutatâs". Frühling 1987. S. 45 der Mcinung. dal3 es sich um ein Desran (Epos) ohne Titel über 
den Gorosgâl-er Kadi handelt. 
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Nachfolger (Hale/) Hüseyin Efendi, Haci Eyüb Efendi, Haci Be~iroglu, Haci 
Ahmed Efendi Prediger an der Grol3en Moschee, Piri Ahmed Efendi und Usta 
Ahmed Efendi. 131 Zusammen mit allen diesen Rechtsgelehrten erwahnt Bartmh 
Ibrahim Hamdi einen gewissen Mehmed Efendi, Lehrer der Theologie, ,,der zwar 
stotterte, dafür aber sehr scharfsinnig war und bis zuletzt wahnsinnig wurde". Nicht 
zu staunen, warum sich derselbe Baitmh Ibrahim Hamdi folgendermal3en über 
Temeswar aussprach: ,, ... ein Ort in welchem viele gelehrte und fromme (Etk1ya) 
Leute gelebt haben und wo der berühmte (ser-efraz) Piri Ahmed Efendi Haupt 
(Re'is) aller <Theologielehrer> war" 132

. Übrigens - so Bartmh - war Piri Ahmed 
Efendi ,,eine glanzende Persi:inlichkeit (zat-i .}erij), die sowohl von der Theologie 
ais auch von den Wissenschften, die Sonder - und Wundererscheinungen aus der 
Natur (Ulum-i garibe) zu untersuchen, angezogen war" 133

• Und, genau wie andere 
Seyh aus der osmanischen Grenze 134

, hat bis zuletzt auch der Temeswarer Piri 
Ahmed Efendi seine von den Kaiserlichen bedrohte Wahlheimat verlassen. 

Die vom islamischen UnteITicht in der osmanischen Kultur aus dem 
Temeswarer Vilayet eingenommene Stellung kann wohl kaum richtig beurteilt 
werden, falls die bedeutende didaktische Tatigkeit der Lehrer und Professoren, wie 
auch der Einflul3 der Ulema auf die muslimische Gesellschaft nicht gebührendermal3en 
berücksichtigt werden. Und dieses umsomehr, ais sich die Ulema in der 
islamischen Gesellschaft gri:il3ten Einflusses sich nicht nur in den Reihen der 
gewohnlichen Muslime sondern gar auf Staatsebene erfreut haben. Die Ulema 
besorgten das reibungslose Funktionieren des bürokratischen Mechanismus des 
Staates auf zentraler und lokaler Ebene und erhielten den sunnitischen islamischen 
Glauben der Muslime unerschüttert. Die Lehrer und Professoren die den 
Muslimenkindern vortrugen, sicherten ihrerseits, bis zum Ende der osmanischen 
Herrschaft im Temeswarer Vilayet, die geistigen und kulturellen Bedürfnisse der 
islamischen Gemeinschaft. Genau wie in den muslimischen Enklaven aus 
Ungarn 135

, spielten die Denvische eine bedeutende Rolle bei der Erhaltung der 
Kultur einer in der grol3en Menge nicht muslimischer Steuerzahler befindlichen 
zahlenma13ig kleinen muslimischen Bevi:ilkerung des Temeswarer Vilayets. 

131 Bartmh Ibrahim Hamdi, Arlas, BI. 252 a. 
132 Ebd. 
133 Ebd. 
134 N. Clayer, Mystiques, État et Société, S. 138-140. 
115 ' · G. Agoston. Muslim Cultural Enclaves. S. 181-183. 204. 
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